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Ulrich Berding, Frank Pflüger

Grenzen überschreiten
in Lehre, Praxis und Forschung

wünschten Zweck: Zahlreiche
Passanten blieben neugierig
stehen und erlebten neue
Sichtweisen auf die mobilen
Imbissbuden – und obendrein
berichtete auch noch die Pres-
se von der gelungenen Aktion
über die „bedrohten Biotope“
der Euregio.

Weitere Informationen zur
Aktion gibt es hier:
http://www.pt.rwth-aachen.de
/2004_SS_Ergebnisse/Startsei-
te.html 

AVANTI! – Die Zukunft hat
begonnen
„Avantis“ gilt als ein ehrgeizi-
ges Gewerbeprojekt in der Aa-
chener Region. Beiderseits der
Grenze zwischen den Nieder-
landen und Deutschland soll
ein hochwertiges technologie-
bezogenes Gewerbegebiet re-
alisiert werden. Doch außer
der Erschließung und Gestal-
tung der öffentlichen Räume
und drei weitgehend leerste-
henden Gewerbebauten konn-
te von der Planung bisher
nichts realisiert werden. Ange-
sichts der ökonomischen und
demographischen Wandlungs-
prozesse stellt sich die Frage
nach der Zukunft solcher sub-
urbanen Flächen.

Studierende haben sich im
Rahmen eines Entwurfsprojek-
tes der Lehrstühle Planungs-
theorie und Stadtplanung so-
wie Landschaftsökologie und
Landschaftsgestaltung dieser
Aufgabe angenommen. Sie un-
tersuchten den Standort, die
Rahmenbedingungen und di-
skutierten mögliche Zukunfts-
szenarien. Die erarbeiteten Vor-
schläge reichen von der tem-
porären Nutzung der vorhan-
denen öffentlichen Räume,
über den Entwurf für eine 24-
Stunden-Stadt bis zur völligen
Neudefinition der Zielsetzung
von AVANTIS in einer renatu-
rierten Landschaft. 

Günstige Verkehrsanbin-
dung, anspruchsvoll gestaltete
öffentliche Räume eingebettet
in eine abwechslungsreiche
Landschaft inspirieren dazu,
AVANTIS – zumindest tempo-
rär – zu EVENTIS umzufunk-
tionieren. Als Ort für Kunst,
Konzerte oder Großveranstal-
tungen wie Jugendcamps kann
sich der Ort etablieren. Die
notwendige Infrastruktur wird
im Bereich des heutigen Fo-
rums in Form temporärer Bau-
ten errichtet. Es wird vorge-
schlagen, die neue gewerbli-
che Entwicklung im Bereich

obile Imbissbuden –
Bedrohte Biotope in
der Euregio Maas-

Rhein?
Belgien gilt als Mutterland der
Pommes frites und vermutlich
auch der ersten mobilen Frit-
tenbuden. Die mobile Fritten-
bude ist zu einer Ikone urba-
ner und euregionaler Kultur
geworden. Sie ist zugleich so-
zialer Treffpunkt und Störfak-
tor im öffentlichen Raum. In-
zwischen aber wird die Grund-
form der Imbiss-, Pommes-
oder Frittenbude – der monoli-
thische Kubus oder Würfel auf
Rädern – immer mehr von Dri-
ve-Ins, Edel-Buden und Fast-
foodfilialen abgelöst. Auch die
Bemühungen um die Aufwer-
tung des „wieder entdeckten“
öffentlichen Raumes drängen
die mobilen Buden von Super-
markt-, Park- und Bahnhofs-
vorplätzen. Höchste Zeit also,
sich einmal um diese „bedroh-
ten Biotope“ der Region zu
kümmern und sie zum Gegen-
stand gestalterischer und krea-
tiver Auseinandersetzung zu
machen. Im Rahmen eines
Stegreifentwurfs sollten Stu-
dierende eine Aktion konzipie-
ren und durchführen, mit der
auf das Thema der mobilen
Imbissbuden aufmerksam ge-
macht wird.

In einem Ideenwettbewerb
wählten die Studierenden ein
Konzept aus, das die gestellte
Aufgabe auf kreative Weise
löste. Kerninhalt waren die vier
Imbissbuden-spezifischen
Schlagworte Frische, Kontakt,
Spektakel und Insel; diese wa-
ren filmisch umzusetzen. Die
Studierenden drehten also vier
Kurzfilme, die diese Titel auf-
griffen und interpretierten. Um
den schnellen Genuss der mo-
bilen Fritte richtig zur Geltung
zu bringen, wandten die Jung-
filmer eine spezielle Zeitraffer-
technik an – Prädikat: sehr se-
henswert!

Doch zu guten Bildern ge-
hört auch eine passende Prä-
sentation. Gerade recht er-
schienen da leer stehende Aa-
chener Ladenlokale. Moderne
Videotechnik half, die Filme
von innen auf abgeklebte
Schaufensterscheiben zu proji-
zieren. Die von außen sichtba-
ren bewegten Bilder in Verbin-
dung mit einem passenden
Sound und informierenden
Flugblättern erfüllten den er-
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der weitgehend brachgefalle-
nen Zoll- und Raststation an-
zusiedeln. Durch die Wieder-
nutzung bereits versiegelter
Flächen kann damit ein we-
sentlicher Beitrag zum scho-
nenden Umgang mit Grund
und Boden geleistet werden.

Der exponiert an der Auto-
bahn Köln-Antwerpen gelege-
ne Standort könnte sich auch
als weltweit vernetzter Stand-
ort eines neuen Typus von
Hochschule entwickeln. Der
gaia.campus ist ein internatio-
naler und multikultureller Ort
wo Lehre und Forschung neu
erdacht werden. Studierende,
Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler treffen sich als
global vernetzte Nomaden in
Wohnkapseln und Projekttür-
men, um gemeinsam zu leben
und zu arbeiten. Die als Ge-
werbegebiet vorgesehene Flä-
che entwickelt sich in einem
natürlichen Prozess zu einem
Waldgebiet, das Bestandteil
des neuen Campus wird.

Mit ihren visionären Vor-
stellungen stellen sich die Stu-
dierenden den zukünftigen
Herausforderungen für Archi-
tekten und Stadtplaner.  ●

Sind die Imbissbuden in der Re-
gion vom Aussterben bedroht?


